
Zeitschrift: Schweizerische Gehörlosen-Zeitung

Herausgeber: Schweizerischer Verband für Taubstummen- und Gehörlosenhilfe

Band: 58 (1964)

Heft: 8

Rubrik: Blick in die Welt

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


hat, wird das so schnell nicht wieder
vergessen.

Iran, wann werden deine Berufsarbeiter
so sorgfältig schaffen wie deine Teppich-

Blick in die Welt
Es wäre schön, wenn in aller Welt unter
den Menschen Eintracht und Zufriedenheit
herrschen würde. Leider ist das nicht der
Fall, im wirtschaftlichen Leben so wenig
wie im politischen. Auch in vielen
sogenannten demokratischen Staaten ist wegen

der Geld- und Machtgier einzelner
wenig Freiheit und kein echter Friede.
Nach außen bedroht die Sucht, über noch
mehr Länder regieren zu können, beständig

den mühsam aufrechterhaltenen
Weltfrieden. Besonders gefährlich sieht es
immer noch im Nahen und Fernen Osten aus,
wie z. B. auf Zypern, in Indonesien und
Vietnam.
Für all die Unruhe und das Unrecht in der
Welt sind auch die vielen Streiks und
Demonstrationen ein deutliches Zeichen. Das
ist Katzenmusik, wie man sagt. Die
moderne Technik der Nachrichtenübermittlung

sorgt dafür, daß die Kunde davon mit
Windeseile herumgeboten wird.
Demonstrationen und Streiks am laufenden

Band gibt es z. B. auch in unserem
Nachbarlande Frankreich. Staatspräsident
de Gaulle hätte genug Arbeit in seinem
eigenen Lande. Aber er will auch
international eine Rolle spielen. So überraschte
er die ganze Welt, indem er mit Rotchina
freundschaftliche Beziehungen anknüpfte.
Dabei weiß er doch, daß die Regierung
dieses Landes mit Gewalt eine Weltrevolution

herbeiführen möchte.
Kaum hatte man sich von dieser
Überraschung erholt, sorgte er wieder für eine
neue. Er reiste nach Mexiko. Dort wurde
er von der Regierung und vom Volke
begeistertaufgenommen. Es sollen noch mehr
Reisen in die lateinamerikanischen Länder
Südamerikas folgen. Über die Absichten
und Pläne de Gaulles weiß man nichts
Genaues. Sicher ist nur, daß darüber die

knüpferinnen? Wann werden alle deine
Landarbeiter lesen und schreiben können?
Und wann werden alle deine Gehörlosen
sprechen und gute Berufe ausüben?

HR. W.

Nordamerikaner verärgert sind. Und ebenso

sicher ist, daß die Staaten der freien
Welt nur bestehen können, wenn sich ihre
Regierungen in allen wichtigen Fragen
immer wieder auf gemeinschaftliches Vorgehen

einigen können. De Gaulle scheint sich
wenig darum zu bekümmern. Er tut nur,
was ihm paßt.

Überrascht haben ferner die Verhandlungen
de Gaulles mit seinem «Erzfeind» Ben

Bella, dem Präsidenten von Algerien. Dieses

Land befindet sich in einer katastrophalen

Finanzlage. Da soll nun Frankreich
helfen. Und Frankreich muß helfen. Denn
es hat in der Sahara wichtige wirtschaftliche

Interessen (Erdölunternehmungen).
De Gaulle soll Ben Bella jährliche
Unterstützungen im Betrag von zirka einer
Milliarde Franken versprochen oder bewilligt
haben. De Gaulle weiß eben, daß Ben Bella
demnächst nach Moskau pilgern wird.
Wahrscheinlich wollte er den Russen mit
seinem Hilfsversprechen zuvorkommen.
Dieser Blick in die Welt zeigt, daß wir
noch weit entfernt sind von schöner
Eintracht und echtem Frieden. ibalt

Keine Ermäßigung an der EXPO

Den werten Mitgliedern zur gefl. Notiznahme,
daß zum Besuch der Schweizerischen
Landesausstellung (Expo) in Lausanne keine Ermäßigung

auf die Eintrittsbillette gewährt werden
kann. So lautet die Antwort der Leitung der
Expo in freundlicher Weise und mit Bedauern,
nach Reglement nicht anders handeln zu können.
Die Absage wollen wir nicht verübeln. Trotzdem

kann der Besuch von Gehörlosen in vollen
Zügen genossen werden. Auch werden unter uns
viele sein, die in Gesellschaft die Ausstellung
besuchen werden und dabei vielleicht in den
Genuß von Preisermäßigungen kommen. Viel
Vergnügen! J. Baltisberger
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